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besitzer und schließlich an den Staat eine grundlegende soziale Umschichtung erlebte.
Dieser Prozeß vollzog sich zwischen 1840 und 1927. An die Stelle der Bauern und bäuer
 lichen Tagelöhner traten meist zugewanderte Pächter, die den größten Teil des Jahres als
Holzfäller tätig sind und nebenbei zusammen mit ihren Frauen ihre 5,5 bis höchstens
13 Hektar große bäuerliche Pacht versorgen. Die Zugewanderten, die zahlenmäßig über
wiegen, und die zurückgebliebenen Einheimischen sind zu einer neuartigen Siedlungs
und Lebensgemeinschaft verschmolzen, in der zwei Lebenskreise, nämlich der des Wald
arbeiters und der des Bauern, verflochten sind.

In einem besonderen Teil Volkskultur versucht W., Weltbild und Wesensart dieser Men
schen zu erfassen. Eingehend würdigt er dabei die Arbeitsweise und Arbeitsgeräte der
Holzhauer, ein verdienstvolles Unternehmen im Hinblick auf den rasch fortschreitenden
Umbruch, den heute auch das Holzfällerbrauchtum unter dem Einfluß industrieller Pro
duktion und technischer Neuerungen erfährt.

Die Arbeit W.s, die in der Schriftenreihe des Alemannischen Institutes, Freiburg i. Breis
gau, erschienen ist, vermittelt ein getreues Bild der Bewohner des Zastlertales und ist zu
gleich ein wissenschaftlicher Beitrag zu der heftigen Diskussion, die sich seit der Mitte
des 19. Jhs. um das Bauernsterben im Schwarzwald erhoben hat.
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Unter demokratischen Volksliedern versteht Verf. „Lieder des werktätigen Volkes, die

den sozialen und politischen Interessen der durch Feudalismus, Kapitalismus und Militaris
mus unterdrückten Werktätigen einen klaren Ausdruck geben. Dabei kann der Grad der
Bewußtheit der eigenen Interessen sehr verschieden sein und von der Klage über die elende
Lage bis zur flammenden Anklage der Unterdrücker und zum Fanal des Aufstandes reichen“
(S. XXII).

Lieder solcher Art sind in den zahlreichen Sammlungen deutscher Volkslieder aus alter
und neuer Zeit, trotz ihrer Verbreitung im Volke, nicht gerade stark vertreten, und zwar
waren es nach den vollkommen richtigen Erwägungen von St. Zensurhindernisse ver
schiedener Art, die ihrer Erhaltung, Sammlung und wissenschaftlichen Veröffentlichung
im Wege gestanden haben. Lieder oppositionellen und insbesondere revolutionären Inhalts
Wurden sehr oft durch die Behörden verboten und die Sänger oder vermeintlichen Ver
fasser als Unruhestifter streng bestraft. Verf. bringt aufschlußreiche Zeugnisse über solche
Verfolgungen aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 und späterer Volksaufstände,
 wie vor allem der Weberaufruhr in Schlesien (1844), über Verbote oppositioneller Soldaten
lieder antimilitaristischer Art u. dgl. Selbst die alte Volksballade von der Ertränkung der
schönen Bernauerin war in Bayern, nach einem glaubhaften Zeugnis, noch um das Ende
des 18. Jahrhunderts verboten (S. 190). Die Verleger von fliegenden Blättern mußten
darum, auch wenn sie den Wünschen des Volkes Rechnung tragen wollten, entweder
mildernd eingreifen, „Gefährliches“ streichen oder überhaupt vom Drucke verbotener
Lieder abstehen. Auch von den Sängern wurden Lieder dieser Art nicht einem jeden
Sammler vorgesungen. Die Sammler selbst hatten vielfach, besonders in älterer Zeit, ein
einseitiges Interesse für Altertümlich-Romantisches und fanden am wenigsten an Liedern
demokratisch-oppositionellen Charakters Geschmack, besonders wenn diese Lieder ihren
eigenen bürgerlich-konservativen oder reaktionären politischen Anschauungen nicht ent
sprachen. So hat Verf. an mehreren Stellen (vgl. S. XXI, 79, 328, 382, 457) den wichtigen
kritischen Nachweis erbracht, daß Erk-Böhmes Deutscher Liederhort (1893), dessen poli
tische Einstellung aus seiner Widmung an Kaiser Wilhelm II. klar genug zutage tritt,.


